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Vorwort





    Berlin ist immer eine Reise wert – dieses Sprichwort gilt heute mehr denn je. Seit der Maueröffnung hat sich die 3,5 Millionen-Einwohner-Metropole an der Spree entwickelt wie kaum eine andere Stadt. Die teils futuristische Architektur am Potsdamer Platz, zu Zeiten der Neugestaltung Europas größte Baustelle, ist nur ein Beispiel, wie sich die deutsche Hauptstadt seit der Wende verändert hat. Unvergessen ist der 3. Oktober 1990, als mehr als 100 000 Menschen vor dem Reichstag die deutsche Einheit feierten. Ebenso unvergessen auch jener 9. November 1989, der Tag, an dem sich zum ersten Mal die Grenze öffnete.




    Die politischen Veränderungen waren und sind zweifellos eine Bereicherung für die Stadt, die nun noch mehr als früher die Kulturmetropole schlechthin ist: rund 170 Museen gibt es, über 200 Theater und Kinos, drei staatliche Opernhäuser, 160 Galerien, 880 Chöre und acht große Orchester.




    Diese Stadt schläft nie: allein 2000 Kneipen sind registriert, dazu ungezählte Bars, Restaurants und Bistros. Wer dem Trubel entfliehen will, braucht nur ein paar U-Bahn-Stationen zu fahren und ist im Grünen. Etwa ein Drittel der Fläche Berlins besteht aus Wasser, Wald und Park. Die U-Bahn eignet sich übrigens bestens, um die zahllosen, teils weltberühmten Sehenswürdigkeiten wie das Brandenburger Tor, den Kurfürstendamm, die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche, Schloss Charlottenburg, den Berliner Dom oder den Fernsehturm am Alexanderplatz zu erkunden.




    Berlin ist immer eine Reise wert. Es heißt aber auch: „Ich hab`noch einen Koffer in Berlin.“ Kann man die Zuneigung zu einer Stadt treffender ausdrücken?




    

      [image: ]




      1. Das neue Berlin: Innenansicht des von Helmut Jahn gestalteten Sony Centers am Potsdamer Platz
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      2. Diesen Büroturm am Potsdamer Platz hat die Deutsche Bundesbahn bezogen
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      3. Futuristische Architektur am Potsdamer Platz: der DB-Turm
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      4. Noch immer wird in der Hauptstadt gebaut: Kräne im Regierungsviertel


    


  




  

    Berlin ist eine verhältnismäßig junge Stadt




    
Ein Streifzug durch die Geschichte




    Berlin ist eine noch relativ junge Metropole. Im Jahr 1237 wurde das Dorf Cölln zum ersten Mal urkundlich erwähnt. Nach dem Zusammenschluss mit Berlin (1307), das am gegenüberliegenden Spreeufer angesiedelt war, nahm die Stadt eine steile Entwicklung. Unter dem Kurfürsten von Brandenburg wurde sie Handelsstadt, später preußische und deutsche Hauptstadt. Nach dem Zweiten Weltkrieg und dem „Vier-Mächte-Abkommen“ war Berlin Zentrum des „Kalten Krieges“. Zwei Jahre nach dem Fall der Mauer (1989) wurde die Spree-Metropole erneut Hauptstadt Deutschlands.




    Zwar reichen erste menschliche Spuren bis in die Zeit um 8000 vor Christus zurück. Doch erste dauerhafte Siedlungen entstanden erst im 13. Jahrhundert. Südlich der Spree lag der Fischerort Cölln, auf der Nordseite Berlin. Beide Orte bauten nach ihrer Union ein gemeinsames Rathaus auf der Langen Brücke. Auch in ihrem Widerstand gegen die Hohenzollern waren sich die beiden Orte einig. Doch die Unabhängigkeit der Städte, die seit 1432 vereinigt sind, endete 1447/48. Die Hohenzollern schlugen einen Bürgerprotest gegen den Bau eines Schlosses und den Verlust der Freiheit blutig nieder.
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      5. Der Fernsehturm in Mitte ist das frühere Wahrzeichen der DDR
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      6. Der „Alte Fritz“ gibt die Sporen: Friedrich der Große als Reiterstandbild am Prachtboulevard Unter den Linden


    




    Der Ausbau der Stadt zur fürstlichen Residenz begann. Berlin entwickelte sich zur Festung und zum wichtigsten Umschlaghafen zwischen Breslau und Hamburg – beides unter dem Großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm (1640 bis 1688). 1685 gab es einen entscheidenden Wachstumsimpuls, als der Kurfürst den in Frankreich verfolgten Hugenotten Religionsfreiheit und Siedlungsrecht einräumte („Edikt von Potsdam“). Doch erst unter Friedrich II., dem Großen (1740–1786), wurde Berlin eine europäische Metropole. Die Stadt an der Spree war ein Zentrum der Aufklärung, nachdem der Monarch Justiz und Verwaltung modernisierte, Manufakturen einrichtete und die Folter abschaffte. Außerdem setzte er sich für Religionstoleranz ein. Unter der Kriegsführung Friedrich II. vergrößerte sich die Fläche Preußens um fast zwei Drittel. Als der „Alte Fritz“ starb, hatte Berlin 150 000 Einwohner und war nach London und Paris die drittgrößte Stadt Europas.




    Zur größten Industriestadt auf dem Kontinent wandelte sich Berlin unter Friedrich Wilhelm III. (1797-1840). Nach Siegen gegen Dänemark und Österreich entwickelte sich Preußen zur führenden Macht in Deutschland. 1871 boten die deutschen Fürsten König Wilhelm I. die deutsche Kaiserkrone an. Berlin wurde zur Hauptstadt des neuen deutschen Reiches; damals, Otto von Bismarck war Kanzler, begannen die berühmten Gründerjahre mit dem Bau vieler Fabriken und Bürgerpaläste. Aber gleichzeitig wuchs auch das Elend der Arbeiterklasse, die in dunklen Mietskasernen hausten.




    Für Berlin startete eine neue Ära des industriellen Aufschwungs. Damit einhergehend explodierte die Bevölkerung: 1877 hatte die Spree-Metropole eine Million Einwohner, 1905 war sie bereits auf zwei Millionen angewachsen. Sonst bescherte die Zeit eine Menge von technischen Errungenschaften. 1876 wurde ein neues Kanalisationssystem gebaut, 1897 wurde die elektrische Straßenbeleuchtung eingeführt, 1881 nahm man die ersten Telefone in Betrieb, ein Jahr später fuhr die erste Stadtbahn.
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      7. Zum Gedenken an die jüdischen Holocaust-Opfer: Mahnmal an der Großen Hamburger Straße
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      8. Das Sowjetische Ehrenmal erinnert an über 300 000 sowjetische Soldaten, die im Zweiten Weltkrieg in der Schlacht um Berlin ihr Leben ließen
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      9. Die U-Bahn-Station „Französische Straße“ an der Friedrichstraße, eingebettet in die neuen Konsumtempel der Stadt.
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      10. Das neue Sony-Center besticht durch imposante Architektur, die von Helmut Jahn entworfen wurde.
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      11. Blick auf das Wahrzeichen von Berlin – Das Brandenburger Tor


    




    Größenwahnsinnige Vision




    Der Erste Weltkrieg endete mit einer deutschen Niederlage und der Gründung der Weimarer Republik, die auch Berliner Republik hätte heißen können, weil sich hier Geburt und Niedergang der deutschen Demokratie abspielten. Berlin stand in den 20-er Jahren europaweit für Kunst und Kultur. Doch die Zeit war von kurzer Dauer. Es gab soziale Spannungen, die durch die Weltwirtschaftskrise und Inflation hervorgerufen wurden. Eine politische Radikalisierung und ein heftiger Parteienstreit führten zur Machtergreifung der Nationalsozialisten. Adolf Hitler ließ am 23. März 1933 mit dem Ermächtigungsgesetz die alte Verfassung außer Kraft setzen.




    Das Dritte Reiche nahm so seinen Anfang. Berlin sollte sich mit pompösen Bauten zur Welthauptstadt „Germania“ entwickeln, so sponnen größenwahnsinnige Köpfe. Diese schreckliche Vision kostete sechs Millionen Juden das Leben. Das Ende des Zweiten Weltkrieges setzte dem Nazi-Regime ein Ende. Damals sah die Realität in Berlin so aus: die Stadt war vielfach nur noch ein Trümmerhaufen. Von seinen 4,3 Millionen Einwohnern waren 1,5 Millionen tot oder geflohen.




    Deutschland wurde unter den vier Siegermächten (USA, England, Frankreich, Sowjetunion) aufgeteilt. Die Stadt wurde von einem alliierten Kontrollrat gemeinsam regiert. Es dauerte nicht lange, bis das Klima wieder umschlug. Aus den Zweckverbündeten gegen den Nazi-Terror wurden Feinde, die Zeit des „Kalten Krieges“ begann. Die Sowjetunion verließ 1948 den Kontrollrat und begann am 24. Juni eine Blockade West-Berlins. Fast ein Jahr musste die Stadt über eine Luftbrücke versorgt werden. Die ideologische Spaltung wurde 1949 endgültig, als sich zwei Staaten auf deutschem Boden gründeten. Einer im Osten, einer im Westen. Berlin ist eine geteilte Stadt, zunächst noch ohne Mauer und Stacheldraht zur Sicherung der Grenze. Einen Volksaufstand im Osten Berlins am 17. Juni 1953 schlugen sowjetische Soldaten mit Panzern blutig nieder. 1961, nachdem Hunderttausende aus der DDR geflohen waren, mauerte die SED ihren Staat ein. Manch einer befürchtete, dies sei das Ende von Berlin. Doch dem war nicht so. Milliarden-Subventionen aus der Bundesrepublik hielten den Westteil der Stadt am Leben. Die Mauer gehörte bald zum Alltag; kaum einer glaubte an ihr baldiges Verschwinden.




    SED-Partei- und Staatschef Erich Honecker tönte, sie würde noch mehr als 100 Jahre stehen. Der Mann irrte. Nach einer friedlichen Revolution in der DDR wurde am 9. November 1989 die Mauer geöffnet. Der real existierende Sozialismus war gescheitert. Doch rechtlich blieb Berlin zunächst eine geteilte Stadt. Erst, als am 4. März 1991 der „Zwei-plus-vier-Vertrag“ in Kraft trat, erhielten Deutschland und Berlin ihre volle Souveränität zurück.
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      12. Die Kuppel der Neuen Synagoge an der Oranienburger Straße
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      13. Fassade in den Hackeschen Höfen: Sie wurden Anfang des 20. Jahrhunderts von Kurt Berndt und August Endell, zwei führenden Architekten des deutschen Jugendstils geplant
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      14. Wohl bekommt`s: Entspannung nahe der Hackeschen Höfe
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      15. Neue SMS? Junges Mädchen am Ku`damm


    




    Umstrittene Abstimmung




    Am 20. Juni stimmte der Bundestag nach kontroverser Debatte mit 328 zu 320 Stimmen für Berlin als Sitz von Regierung und Parlament. Spätestens diese Entscheidung war es, die Investoren und Spekulanten anlockte. Es setzte eine Bautätigkeit von gigantischem Ausmaß ein. Inzwischen sind daraus eigene Sehenswürdigkeiten entstanden. Das Gelände um den Potsdamer Platz, zu DDR-Zeiten ödes Brachland, wurde zur größten Baustelle Europas. Kran an Kran beherrschte über Jahre das Bild. Ein solches, meist von Weltkonzernen finanziertes Projekt hatte die Stadt noch nie erlebt. Auf dem riesigen Gelände ist gewissermaßen ein kleiner Stadtteil entstanden. Als erster Bau wurde am südlichen Ende das Daimler-Crysler-Areal von Renzo Piano und Christoph Kohlbecker eröffnet. Nördlich liegt das Sonycenter, das von Helmut Jahn entworfen wurde. Wie ein Zirkuszelt überspannt ein futuristisch anmutendes Dach den Innenhof. Vielleicht schon so etwas wie ein kleines Wahrzeichen ist der Sony-Tower, der halbkreisförmig gebaut ist und vor allem in der Dunkelheit seine gläserne Pracht entwickelt, wenn die Fassade grünlich schimmert. Im Sony-Center ist ein Teil des früheren Grand-Hotels Esplanade integriert. Kosten für das gesamte Projekt: etwa 25 Millionen Euro. Neben den architektonischen Glanzstücken spielt sich aber auch ein reges öffentliches Leben ab. Am Potsdamer Platz gibt es Kinos, Musicaltheater, Arkaden, eine Spielbank, noble Geschäfte, Bistros und Restaurants. Gegenüber des Sony-Turms steht das Bürogebäude der Architekten Kohloff und Timmermann, ebenfalls ein bauliches Juwel. Das Blendmauerwerk aus Klinker erinnert an hanseatische Handelshäuser. Die Stararchitekten, die den Potsdamer Platz gestalteten, haben sich bemüht, visionäre Bauweise, Wohnen, Einkaufen und Erholung zu verbinden. Das Vorhaben darf als gelungen bezeichnet werden. Gebaut wurde und wird aber auch am Leipziger- und Pariser Platz. Das neue Berlin hat Unsummen verschlungen. Von 1994 bis zu Beginn des neuen Jahrtausends wurden rund 140 Milliarden Euro in Bauten investiert, noch einmal 100 Milliarden flossen in den Aufbau und die Modernisierung der Infrastruktur.
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